
Zwölftes HeflERDER JahrgangORRESPON  EN “Dezember 9668
Weıl dıe Kırche e17 Leib 258 stehen alle Glieder MZusammenhang miteinander

und MUYUSSICN deshalb auch einheitlich zusammenwirken, „„dafs nıcht C1INE Spaltung
Leibe SCLH, sondern dıe Glieder füreinander gleich sorgen‘“ (1 Kor 25) Indes andelt
es sıch beı der Kirche Glieder dıe freie Wesen sind die gerade durch Christus ZUT
Freiheit berufen sınd damit SZC durch dıe Liebe des (7eistes einander dienen Gal 13)

Augaustın Kardinal Bed

Die Kırche VOTLF der Probe der Einheit
Das Thema Einheit scheint Augenblick nıcht besonders mehr die vielerle1 Gegensätze, Spaltungen, Feindschaften,
gefragt Gelegentlich drängt sich d der Eindruck auf Rıvalitiäiten verdecken Dıe Tatsache, da{fß WITL durch

habe unNnserem gesellschaftlichen un: relig1ösen Be- die technischen Kommunikationsmittel näher _-
wufßtsein Stellenwert verloren Es scheint INan- einander TUu:  cken kann darüber nıcht hıinwegtäuschen Wır
cher Deklamation nıcht mehr VOITAaNS1ISC Handlungsnorm nehmen War dadurch Ereignissen AUuUSs den enttfernte-

SC1IMN, weder Leben der Natıon noch der nNnier- sSten Winkeln der Erde teıl als ob NsSsSeTE CIYCNCN
natıonalen Politik weder,5 allem ökumenis  en N, un S1CE sınd auch veworden ber die (je-
Anschein, Verhältnis der Kırchen zueinander noch meıinhaftung reicht auch dort S1e gewollt IST über 1ine
innerhalb der christlichen Kirchen cselbst Das Wıssen oft hılflose Geste der Solıdarıität eLwa gegenüber den
die grundlegende FEinheit un: Gleichheit 7zwıischen den Notleidenden Vıetnam oder der Hungersnot Biafra,
Menschen, den Kontinenten, den KRassen, den durch nıcht hinaus verpuffen auch solche (Gesten Un-
Bildung un: gesellschaftlichen Status unters  1edenen kenntnis der Öörtlichen Voraussetzungen ungewollt 115
Schichten Wr mehr denn JC das Bewußtsein Doch Leere Und selbst solche „telegene Einheit durch

deutlicher erweIlSsSt sıch dort die Zerrissenheıt, echte Gemeinhaftung wächst steht S1IC nıcht
das Mühen Einheit nächsten läge zwıschen be- übersehenden Kontrast Zur teilweisen aber csehr akuten
nachbarten Völkern, zwıschen auf Raum 1N- Kommunikationsunfähigkeit Nahbereich Den Kon-
menwohnenden Rassen, 7zwischen den derselben bılden nıcht 1Ur die Abstände 7zwiıschen den Rassen
Zukunft bauenden und derselben Vergangenheit Uun: hier wıederum nıcht NUur dem für den heutigen
leiıdenden Generatıonen, zwiıschen den denselben Auf- Rassenkonflikt klassisch gewordenen Lande, den Ver-
gaben arbeitenden oder scheiternden Kırchen, 7zwischen Staaten, sondern MI1 zunehmender Deutlichkeit
den dieselbe relig1ös gesellschaftliche Wirklichkeit auch europäischen Ländern MIt kolonialem Erbe Und
bemühten Denkrichtungen, Strömungen un: TIrends mitteleuropäischen Bereich entwickelt sıch
innerhalb der Kırchen Der ursprünglıche Elan der Eın1i- deutlicher C1N ord Süd Konflikt CISCNCI Art das soz1ale
Sung der Völker Europas scheint längst zerflogen un: Getälle 7zwiıischen einheimischer Bevölkerung und (s3ast-
begrenzten nationalen Interessen MI1ITt kaum verdecktem arbeiterschaf} diese durch wirtschaftliche Verhältnisse
hegemonialem Anspruch gewichen Die Natıon, der auf TZWUNSCH, zahlreich un CISCHNCI Grupplerung Er-
Grund ihres politischen und wirtschaftlichen Potentials scheinung Was auch völkerverbindenden
besonderer Weıse die Mitwirkung der Eınung der Elementen nachgewiesen wiırd kann über solchen
Völker aufgegeben schien, droht den CISCHNECN NNeren Kommunikationsmangel nıcht hinwegtäuschen Soviel
Gegensätzen un: den Folgen technischen 7iviılı- Feierlichkeit das wachsende Einheitsbewußtsein bürger-
SAatfıon zerbrechen, M1t der das moralıische Bewußfßtsein licher Alltäglichkeit WEN1gSTENS unNnseren Breitengradennıcht Schritt halten VEIMAS Zur gleichen elit versucht verleihen INas, die Gegenprobe aufs Exempel bılden die
iıhr polıtischer und ideologischer Gegenspieler un: g- Aaus nıcht überwundenen Gegensätzen un: Integrations-
legentlicher Komplize SC1MN Imperium durch ideologische schwierigkeiten S1CI bildenden Subkulturen VO  e} gesell-un militärische Vereinheitlichung nach aufßen abzu- schaftlichen Randsijedlern
schirmen und durch vermehrte Aggress1ivıtät VO  3 den Verhält sıch kırchlichen Bereich anders? Ist nıcht

587
Fehlern des CISCNCN Systems abzulenken (vgl ds Heft gerade hier eC1in Rückgang des Stellenwerts der Einheit

verzeichnen? Zunächst INa nıcht erscheinen, jeden-
In dieser gesellschaftlichen Landschaf scheint für das Wort talls nıcht für die zwiıischenkirchlichen BeziehungenEinheit, seiNer eremon10sen Feierlichkeit un des Allerleı Binsenwahrheiten können bestätigen Noch
ıdeologischen Anspruchs, kaum Platz SC11 Es drückt 111 WAar INn  e} S1CH der negatıven Folgen der Kırchenspal-keine handfeste Realität Aaus FEs VEIMAaS nıcht einmal LUn csehr bewußt geworden WIeC den etzten Jahren
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och nıe€e gyab hoffnungsvollere Zeichen für ıhre ber- ZOSCHNCNH Realität dieser celbst nıcht gerecht wiırd, Stuten
windung. Wenigstens alle cQhristlichen Großkirchen sind überspringt, Klüfte 1Ur verdeckt, aber nıcht schließt. Der
heute VO'  ; der Dringlichkeit der Frage ertafßt un zeıgen Papst hat eben YST VOTL solcher Überhastung eindringlıch
wachsende Bereitschaft, s1e ın gemeınsamer Verantwor- SEWAINT (vgl ds Heft, 592%)
Lung lösen. Dabei INas inNnan dahingestellt seiın assen, ber selbst wWer solche Bedenken 11UTr miıt Vorsicht teilt,
1ewelt dieses veränderte Bewußtsein relig1öse Wurzeln INA4aS sıch fragen, ob WIr im Blick auf die angezielte Eın-
hatte oder primär dem veränderten gesellschaftlıchen heit, 1ın unlNserer ökumenischen Betriebsamkeit nıcht der
Kontext ENISPFANg, 1n dem die NCUSCWONNCNEC gesellschaft- Täuschung, womöglıch der Selbsttäuschung unterliegen.
ıche ähe auch die Dıstanz 1m Religiösen relativierte. Es Ist denn nıcht irgendwo der Zug Zur Einheit Z Still-

Ja auch Mißverständnisse sprachlicher, kultureller stand gekommen? Wird nıcht eher die Gemeinsamkeit als
un: gesellschaftlicher Art, die ZUr Spaltung geführt hat- die Einheit betont? Besteht nıcht die Gefahr, daß, Je mehr
ten. Diesen Kontext bedachte Jüngst auch der „Osserva- Gemeinsamkeit bewußt un teıls auch verwirklicht wırd,
tore della Domenıica“ (16 68), als Aaus Anlaß der WIr das Fernzıiel, die Einheit selbst, Aaus dem Auge VeIi-
Einvernahme des holländischen Domuinikaners Schille- lieren?
beeckx durch die Glaubenskongregation teststellte, nıcht Dies kann auf verschiedene Weise geschehen. Durch eın
TST heute würden die Hiıstoriker anerkennen, daß schwer- UNAaNSCHMECSSCNCS Verständnis dieser Eınheıt, LWa dadurch,
wıegende, WeNnN nıcht iırreparable Folgen daraus eNfStLAaN- daß INaAan War ıne Einheitskonzeption, die 1n der Hın-
den, daß iInan nıcht recht verstand, W as e1INst der Öönch wendung ZUuUr hiıerarchisch vertaßten römisch-katholischen
VO  3 Eisleben ın seiner Muttersprache SCn wollte. Des- Kirche o1pfelt, Aaus dem ökumenischen Sprachgebrauch
n se1l begrüßen, wenn eın bekannter Theologe eliminiert: Man Einheit nıcht mehr der „Rückkehr“

Rahner), der iın der Lage sel, Sprache un: Denken des gleich Man bleibt aber, 1194  $ auch 1 Blick auf jede
Holländers besser verstehen, der Glaubenskongrega- mögliche Form VO  S Einheit Unverzichtbares testhalten
t10n dessen Gedankengänge erläutere. mussen ylaubt, dennoch eiınem Einheitsverständnis

verhafttet, das mehr Juristisch als sakramental und
pneumatisch 1St. Durch die Ekklesiologie des KonzıilsSelbsttäuschung ın der Okumene? wurde eın solches Einheitsverständnis WAar 1mM Prinzıp

Man kann aber das alles gelten lassen und dennoch fra- überwunden. Die schlechthinnige Identität der Kirche
SCNH, W ds AUS der Sehnsucht nach Einheit der Christen Christiı MIt der römisch-katholischen Kırche (est Ecclesia

Christi) wurde bereits 1n der Kirchenkonstitution durchgeworden 1St oder daran 1St werden. Niemand wird
bestreiten, daß INa  —3 sıch nähergerückt 1St; eın eträcht- eın „subsıistit 1n  « eingeschränkt (vgl Abschnitt 14) Wurde
liches Stück un!: rascher, als INAan VOTLT wen1gen Jah- aber in der nachkonziliaren ökumenischen Praxıs der

katholischen Kirche dieser Einschränkung immer Rech-InSO] noch konnte. Die Okumene 1St gewachsen,
1n die Breıte jedenftalls un: sıcher auch in die Tiefe Nung getragen”? Hıer dürfte INa  — der Selbstprüfung nıcht
Wuürde das römische Einheitssekretariat gerade Jetzt 1m ausweichen.
Zeichen des Abschieds se1ines ersten Präsidenten un e1-
gentlichen Begründers, des soeben verstorbenen Kardinals Einheit durch Spaltungen?Bea, Bılanz ziehen, dürfte kaum ermutigenden Ze1-
chen tehlen. Mancherle;j Hındernisse und Mißverständ- Aber man kann die Einheit als Zıel auch aut andere
nısse siınd weggeraumt worden. Das verdanken WIr nıcht Weıse Aaus dem Auge verlieren. Man kann das rennende
1Ur dem Pontihikat Johannes’ un: dem Zweıten unterschlagen. Diıiese Getahr wırd durch die In allen
Vatikanıischen Konzıil, sondern primär der ständiıgen muh- christlichen Gemeiinschaften schwelende Grundlagenkrise

un: gezielten Arbeit dieses Sekretariates und seıiner vergrößert. Je mehr 11a  - innerhalb der eigenen Kırche
nichtkatholischen Gesprächs- und Handlungspartner über die theologischen Grundaussagen uneıns 1St, un Je
Aaus den Kommıissıonen des OGkumenischen Rates un: den deutlicher sıch diese Uneinigkeit iın allen Konftessionen
konftessionellen Weltbünden. Diese Arbeit 71iNg nıcht ohne auf dieselben Grundaussagen bezieht, mehr schei-
Konflikte mMi1t den traditionellen Behörden der Kurie NCN die Gegensätze zwıschen den Konfessionen (Ges
VONSTAatten und kaum ohne Schwierigkeiten Ööchster wicht verlieren. „Einheıit durch Spaltung“, wurde
Stelle und auch nıcht ohne fortbestehendes Mißtrauen ITST neulıch eın kritischer Beıtrag ZUur innerkırchlichen
VO nichtkatholischer Seıite. Auseinandersetzung 1n der katholischen und evangeli-
Trotz ımmer wieder autbrechender Konflikte (auch 1im schen Kiırche VO  e} einem evangelischen Autor in einer
Gefolge eines 1U  — noch schwer vollziehbaren Einheits- katholisch orlıentierten Zeıitung betitelt Beckmann, 1m
verständnisses VO'  ; seıten Ooms hat sıch der Abstand „Rheinischen Merkur“, IS 68) Wıe die Spaltung
zwischen den Kirchen verringert. Das Bewußlßtsein VO UJUCI durch die Kontessionen geht, entsteht AusSs dieser
dem, W 4S die christlichen Kirchen Trennung und Spaltung ebentfalls quer durch die Konfessionen ine Eın-
gegensätzlicher Verfassung 1m Glauben gemeiınsam ha- heit der Richtungen. ber 1St dies auch schon ein realer
ben, 1St gewachsen. Da die theologischen Gespräche den- Zuwachs FEinheit den Christen?
noch Jangsamer vorangehen, als die offiziellen Kontakte Der Zug ZUr Einheit kann auch noch auf anderen Wegen
7zwiıischen den Kirchenleitungen ylauben machen könnten, ZuU Stehen kommen. Das friedliche, gyrößtenteils VeEI -
un: daß die Kirchenleitungen celbst SpONtanen Demon- ständnisvolle, manchmal auch zuimerksame Nebeneinan-
stratiıonen zwischenkirchlicher Einheit eher skeptisch der der Kırchen 1St schon selbstverständlıch geworden.
gegenüberstehen, mMag nıcht verwundern. Mancher außer- Man könnte S1C] Jetzt Iragen, ob nıcht dadurch das Gute
halb der Hierarchien wird diese Skepsıis L01°4 teilen. Es Za Feind des ökumenisch Besseren geworden 1St. Zudem
könnte Ja be] allem Drängen, das Gemeilnnsame siıchtbar scheint solches treundliche Neben- und Miıteinander in

machen, auch se1nN, daß vollzogene Einheit (etwa durch der amtlıchen Aktivität der Kirchen noch die
Interkommuni0on) ohne genügende Vorklärung des Jewel- Realität verstellen. Da{iß der „Basıs“ Gegensätze
lıgen theologischen Verständnisses der gemeinsam voll- un Vorurteile weıterbestehen, kann jeder AZUS dem
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Alltagsumgang miıt konfessionsverschiedenen Gesprächs- lungen befreien, die noch der Struktur der mittelalter-
bestätigen. Und der Gemeinsamkeit der liıchen Gesellschaft ent.  te: Sıe hatten nıcht 11UL

rısen und Probleme nehmen Schrifttum und Theologie wesentliıch ZUr: Entfremdung gegenüber den anderen
ın beiden Konfessionen 1L1Ur beschränkt voneiınander christlichen Kirchen, sondern auch gegenüber der Gesell-
Kenntnıiıs: die evangelische Theologie VO:  — der katholi- schaft als SganNzZCI beigetragen. Man 1St ITSLE eben wieder
schen OS weniıger als umgekehrt. Aber das Nebenein- daran, Aus der 1LICUH un deutlicher CWONNCNCH Einsicht
ander kann, Je selbstverständlicher WITF:  d, nıcht 11U5 die in die grundsätzliche Gleichheit aller Glieder der Kıiırche
Wirklichkeit verstellen, WIr können dabe; auch das Ziel un: 1n den Vorrang des gelebten Zeugnisses VOT der ab-
aus dem Auge verliıeren. Das kann 1mM Blick auf die Bıbel strakt formulierten Lehre eın reicheres Verständnis der
o mıiıt einem gewI1ssen Recht geschehen. Spiegelt doch Katholizität der Kirche gewınnen.
schon das Neue Testament als Glaubensdokument der Die Auseinandersetzung miıt diesem Kirchenbild 1St aber
Urkirche den einen christlichen Glauben 1n vielfältig VCI- noch voll 1m Gange. Es x1bt genügend Zeichen für seine
schiedener Weise un entzieht sıch dadurch vereintachender Wiederherstellung, für ıne Rückentwicklung hınter den
Harmonisıierung. ber W1e neutestamentliche Bemerkun- Stand des Konzıils ın manchen Bereichen der Amtskirche.
sCnh über Irrungen un Spaltungen (vgl Apg ZO) Man ringt noch ıne NECUEC Einordnung der Autorität
nıcht ohne weıteres auf die nachretormatorischen Kırchen in die Gesamtwirklichkeit der Kirche, kollegialereübertragen werden können (vgl Karrer, „Einheıit 1mM Formen des Zusammenlebens un: Zusammenwirkens VO  ;
Glauben“ ın LTh  9 3, 5Sp 758), kann die heute Klerikern Uun:! Laıen, VO  3 Hıerarchie un: olk Man 1St
tortbestehende Spaltung auch nıcht durch Berufung auf noch voll damıiıt beschäftigt, innerkirchlicher Vieltfalt1 -neutestamentliche Pluralität gleichsam gerechtfertigt WeI - über überkommener Einheitlichkeit Z urch-
den Dabei bestünde auch die Gefahr, da{fß der Sınn tür bruch verhelten. Dıie innerkirchliche Diskussion scheint
Dıfterenzierung schrumpft. Verwirklichung des Glaubens zudem miı1t den Folgen dieser wachsenden Pluralität Aaus-
1St nıcht eın gesellschaftliches Ziel neben anderen. Darum gelastet, mit der Selbstgewöhnung eın Diskussions-
sind Kirchen als Glaubensgemeinschaften auch nıcht Ver- klıma, ın dem autbrechende Gegensätze auszuhalten
bände oder Vereine neben anderen, die mehr oder wenıger gilt Der Katholikentag ın KEssen WAar datür eın beson-
dasselbe Cun, demselben gesellschaftlıch relevanten Zweck ders lehrreiches eıspiel. Die Einheitlichkeit hatte alles

erleichtert,dienen. Be1 ıhnen kann der Sınn VO  3 Einheit nıcht gleich- Auseinandersetzung, dispensierte
Sa Ma{iß gesellschaftlicher Zweckmäßigkeit IN VO Nachdenken, weitgehend auch VO  w eigener Urteils-
werden. Solches ware nıcht NUur dem Sınn für Einheit ab- bildung 1n Glaubens- un Sıttenfragen. Die Eindeutig-
träglich. Es WUur:  de auch der Kirche als Sachwalterin des keit der Norm ISt 1U  e nıcht 1Ur eigenem (GGewiı1issens-
Glaubens un: damıt diesem selbst nıcht gerecht. anspruch gewiıchen. Ihre Relativierung bedeutet zugleich

die Verpflichtung ständiger Überprüfung eigenen Ver-
haltens, erfordert geläuterte Wahrhaftigkeit des Zeug-Einheit iınnerkırchlich nıcht gefragt nısses be1 den Amtsträgern, aber auch bei den einzelnen

Bleibt also Einheit schon auf dem Weg der Okumene eın Christen. Dieser Anspruch mufß ertüllt werden 1ın einer
schillernder Begriff, scheint 1mM innerkirchlichen Sıtuatlon, ın der INnNan auch be] der Formulierung christ-
Leben, 1m katholischen W1e 1mM evangelischen Bereich, noch licher Grundwahrheiten mehr Diıfferenzierung g-
stärker relatıviert oder Sal Aaus dem Blickteld geraten. ZWUNgCH ISt. Das erschwert das Gespräch 7zwiıischen Ver-
Andere Probleme un Parolen stehen weıt mehr 1m kündendem un Hörendem, zwıschen kirchlichen Amts-
Vordergrund. Man spricht nıcht VO  e; kirchlicher Einheit, tragern un: Gläubigen, 7zwiıischen Papst un: Bischöfen,

7zwiıischen kirchlichem Lehramt un: menschlicher Frfah-ohl aber viel VO Kollegialıtät, VO  ; der Demokratisie-
rung kirchlicher Lebensformen, VO  3 Strukturreformen, runs, zwıschen Theologen un: Gläubigen vers!  1edener
VO  3 innerkirchlicher Kritik, VO  3 der Beseitigung autor1- Denkrichtungen 1m Extremtall zwiıischen „Erweckten“
tarer Amtsführung, VO'  $ der Legitimität un Notwendig- un: „Nichterweckten“. Die Auseinandersetzungen, die
keit eines ırchlichen Pluralismus ın Theologie, Liturgie, sıch gegenwärtıg innerhalb der evangelischen Kirche in
Frömmigkeit und Recht. Das Autoritätsproblem scheint Deutschland abspielen, der Streıit zwischen tradıtioneller
die Einheitsfrage 1M Augenblick absorbieren. Sıe Gläubigkeıit un: der 5SO5. kritischen Theologie veranschau-
kommt fast NUr 1m Zuge negatıver Abgrenzungen Z liıchen die Schärfe des Problems (vgl ds Heft, 562),
Sprache: in papstliıchen Warnungen VOTL kirchlichem Un- ebenso der Gegensatz zwiıischen pletistischer Gemeıinde-
gehorsam, schließlich be] denen, die über den wachsenden irömmigkeıt un dem VO  a der polıtischen Eschatologie
innerkirchlichen Pluralismus und das dadurch bedingte geforderten gesellschaftlıchen Engagement. Dıeser Gegen-
streitbare Klıma erschrecken un Einheit often oder - SAat7z zeichnet sıch 1n anderen Varıanten (zugespıitzt eLW2
eingestanden NUur 1n der Jurıdischen, lıturgischen un polı- 1ın der irchlichen Revolutionsideologie iın Lateinamerika)
tischen Geschlossenheit des Katholizismus des Jahr- auch 1mM katholischen Bereich 1b Auch hier erleben WIr
hunderts verwirklicht sehen. Nur selten bricht S1Ee oleich- 1ne deutliche Polarisierung theologischer Meınungen.
sa 1n Klammern durch, W1e eLWwa 1n der Jüngsten Er- Auch hier machen sıch Verständigungsschwierigkeiten
klärung des Zentralkomitees der Deutschen Katholiken 7zwiıischen Theologie und Lehramt, aber auch zwıschen den

Humanae Uitae. Dort wırd Schlufß vermerkt: Di1e theologischen Richtungen immer deutlicher emerkbar.
Fragen vieler Katholiken würden WAar AZUS einem echten Das ISt den Gläubigen, 1aber auch den Theo-
Gewissenskonflikt gestellt. Sie stünden aber dennoch nıcht logen nıcht 1Ur sachlich, sondern auch psychologisch
1m Wiıderspruch ZUr päpstlıchen Autorität, sondern 1mM schwieriger geworden.
Dienst einer tieferen Einheit mıiıt ıhr ber bleibt Auch davon lieterte der letzte Katholikentag eınen Vor-
die Frage 1mM Hintergrund. Wer S1Ee dennoch tellt, könnte geschmack, aber auch ıne Gelegenheit, sıch auf diesen
eher als Störenfried empfunden werden. Zustand kirchlichen Gesprächs einzuüben. ber schon bei
Dies mMas auch kaum verwundern. Man hat Ja eben IST dieser Gelegenheit wurde der Verlust der kirchlichen FEın-
begonnen, sıch MIt Hılte des Konzıils VO'  3 Einheitsvorstel- heit beklagt (vgl Herder-Korrespondenz ds Jhg., 509),
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Walr VO  3 „Spaltung“ und „Schisma die Rede Bestimmt einzelnen un der Gemeinde 1N die Gesetzlichkeit einer
also die Frage nach der Einheit doch den Hintergrund abstrakten bzw. einer VO'  a regional bedingter Geistigkeit
gegenwärtiger Auseinandersetzung? Und mu{ eshalb abstrahierten Universalität gezwangt”?
nıcht auch das Autoritätsproblem mehr auf dem Hınter- Aut dem Hintergrund solcher Universalıtät, die vielfach
orund der Einheitsfrage gesehen werden? Ist schließlich nıcht NUr diszıplinär, sondern auch theologisch verstanden
nıcht die Angst VOT dem Verlust der Einheit Erklärungs- wiırd, sind Vorgänge der etzten Zeıt, w1e€e die Prüfung des
grund ftür die gegenwärtige Verhärtung ırchlichen Re- theologischen Werkes VO'  3 Schillebeeckx, die Einwände
xierungsstils, die Ursache mancher Spannungen 7zwıischen den holländischen Katechismus oder das Vorgehen
Rom und regionalen oder okalen Kirchenleitungen? den Bischof VO  =) Hertogenbosch verständlich. Be-
Klingt nıcht 1n den päpstlichen Ansprachen ..  ber Autor1- x1bt Inan siıch aber dadurch nıcht der Möglichkeit, die
tat, kirchliches Amt, Gehorsam immer wieder die Sorge Anliıegen sehen, die hınter der Forderuhg nach größerer
durch, der Anspruch auf innerkirchlichen Pluralismus Mitsprache der Gläubigen und nach mehr Handlungsraum
könnte sich auf Kosten der Einheit a2usweıiten? Er könnte für die lokale und regionale kirchliche Autorität stehen?
sıch selhbst aut die Glaubensgrundlagen ausdehnen und Wırd hıer der Schwerpunkt der Kirche VO Zeugnıi1s der
etztlich auch aut Kosten der Hofinung auf die Einheit Ortsgemeinde, VO  a der Eucharistie nıcht 1n die unıversale
der esamtchristenheit iın Spaltungen enden. Hat Jurisdiktion des Papstes verlegt, die dann nıcht NUur als
nıcht manche römische Entscheidung der etzten eıit neben Garant, sondern eben (auch noch 1ın seiınen kulturellen
dem Hang traditionellem theologischem Denken un: un: geschichtliıchen Ausformungen) als Fundament der
Z Überbewertung ırchlicher Autorität ıhren eigent- Einheit verstanden wird? Begibt iIna  - sıch 1aber be1 solchen
liıchen rund 1n der Sorge VOILI solchen Spaltungen? Wıe Voraussetzungen nıcht der Möglichkeit, cehen und
anders könnten päpstliche Mahnungen, Ww1e in der beurteilen, W as VO'  3 her ın der Kirche Inıtiatıv-
etzten Ansprache Pauls V1 VOT dem römischen Liturgie- kraft aufbricht? Werden nıcht kirchliche Spontangruppen,
rat, verstanden werden? Dort hatte sıch der Papst nıcht W1€e S1e gegenwärt1ig in verschiedenen Formen un:
NUuU  — aut ıne allgemeine Warnung VOTL lıturgischer Eıgen- verschiedenen Voraussetzungen überall entstehen, die aber
mächtigkeit beschränkt. Er machte den Bischotskonteren- VO'  a sıch her schon in Gefahr sind, kirchlichen Rand-
Z selbst den Vorwurf, S$1e würden nach eigenem (Suf= siedlern werden, IS recht den Rand der Kirche
dünken manchmal weıitergehen, als siıch gezieme (vgl den gedrängt? Würde das kirchliche Leben dann nıcht ZU
Wortlaut der Ansprache 1m „Usservatore Romano“, Abbild der eingangs beschriebenen Krankheit der Kom-

68; dazu auch ds Heft, 597) Nach Gutdünken munikationsunfähigkeit ın der Gesellschaft?
würden oft Experimente durchgeführt und Rıten zugelas-
SCIl, die den VO  ; der Kırche festgesetzten Normen wider- Dıie Probe steht och bevorsprechen. Steckt aber hıinter der Art solcher Gehorsams-
forderungen nıcht zugleich noch eın Verständnis VO  e} FEın- Stellt sıch also damıt die Frage, W1e kirchliche Einheit
heit, das durch das Konzıil 1m Prinzıp überwunden schijen? heute möglıch 1St oder verwirklicht werden mußß, damıt

S1e auch 1n Zukunft möglıch bleibt, nıcht mi1t besonderer
Dringlichkeit? Wıiıe aber oll diese Einheit konkret aus-Romanıtat gleich Katholizität?
sehen? Sie annn auf jeden Fall nıcht Juristisch eın für

ıcht zufällıg wurde JA Einheitsfrage hier die Ansprache allemal restgelegt werden. Was 1aber 1n nächster eıt
den Liturgierat Zzıtlert. Dort findet sıch eın für INan- theologisch un: kirchlich geleistet werden muß, 1St die

chen Leser zweıtellos überraschendes Zıtat e1nes ıtalıien1- Offnung iınnerkirchlicher Strukturen, damıt die NVvVer-

schen Autors. In diesem wıird festgestellt: Wer sıch nıcht kennbare Dynamık VO  3 sıch iınnerhalb der Kirche
als Römer tühle, könne die Eigenheit un: den Geıst der entfalten kann und nıcht in kirchenfremde Aktivitiäten
Liturgie 11UI schwer voll verstehen. Dıie „Romanıtät“ abgedrängt wiırd. rst dann erhält die Amtskirche die
siıchere die ungebrochene Lauterkeit (incorruptam S$1iNncer1- Möglichkeit der Einwirkung un: Lenkung, der Festigung
tatem) des lıturgischen Geıistes. Das Zıtat schließt mit dem oder nötigenfalls auch der Korrektur. Der Rahmen der
bemerkenswerten Satz „Die Romanıtät 1St das Funda- vorgegebenen kanonischen Normen und die davon g-
ment UNSeCTCT Kathol;izität.“ Solche Sitze mussen gewiß pragte kirchliche Verwaltungsmentalität reichten dazu

nıcht AUusSs Dıie Reform des kanonischen Rechts erweıistAaus dem Kontext heraus verstanden werden, 1n dem S$1e
gesprochen S11n  d. Dıie zıtierte Aussage bleibt also zunächst siıch gerade eshalb als ıne besonders drängende Aufgabe.
auf den Bereich der Liturgie un: hier wiederum auf die Dies gilt nıcht deswegen, weiıl der vegenwärtıige Erneue-
Kirche des estens beschränkt. Dennoch wırd die Span- rungsprozefß vornehmlich NUur juristische Lösungen g-
Nuns zwischen eiınem solchen (liturgischen) Einheitsver- bunden ware. Doch wiırd sıch ST daran erweısen, welche
ständnis un: der Ekklesiologie des Zweıten Vatiıkanums Bereitschaft echter Katholizität unıversalkirchlich be-
eutliıch. Dıiıese WweIlst Ja nıcht 1U  — dem Laıien in der Litur- steht. Wıe ımmer diese Reform aussehen WIF!|  d, s1e kann
z1€ Ww1e 1m kirchlichen Leben ıne aktivere Rolle nıcht ın einer blo{fß 1ußeren Anpassung die heutigen

Sıe rückte, wWenn auch zögernd, auch die Lokalkiırche Lebensftormen bestehen ohne Überprüfung der Prinzıpien,
wiıieder stärker 1ın die Mıtte. Kann Einheit 1n der katho- die die kirchliche Einheit Juristisch regeln. Die Gemeıin-
iıschen Kirche dann noch vornehmlich 1Ur Juristisch, 1m den, die Diözesen, die Kırchen 1n den verschiedenen Län-
Sınne gesetzlicher Eıinheıitlichkeit, verstanden werden? dern 1n eın un demseliben Kultur- un: Sprachbereich be-
Wıe vertragt sıch aber solche FEinheitlichkeit mI1It einer dürtfen bei der Gestaltung des relig1ösen Lebens der Eıgen-
Jegitımen Vielfalt Formen un Auslegungen, die Zur inıtiatıve und nıcht NUuU  an der Anpassung kırchlicher Eın-
Entfaltung der Person und ZUur Dynamık der Gruppen heıitsgesetze. Sie können be] sachgemäßer Beratung —_

gehören? Wıe vertragt sıch diese Romanıtät mMiıt dem TYST überblicken, welche Entscheidungen fällen S1N:  d.
Vollzug der Liturgie als lebendiger Glaubensquelle der Ideale normklarer Einheitlichkeit mögen Jegitim se1n, s1e
örtlichen Gemeinschaften? Steht hier die Einheit noch 1m sefzen sıch 1ber meıst 1Ur auf Kosten der Einheit selbst

durch Aus der Geschichte der Kırche wıssen WITF, dafßDienst des Glaubens, oder wırd der Glaubensvollzug des
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nıcht NUur Protest VO'  - un Aatente Neıigung ZUFr siıch Singe, nıcht 1Ur eın schwer korrigierbarer Bruch 1M
Häresıe, die gewiß nıcht auszuschließen Ist, ZUur Spaltung Innern der Kırche Sıe brächte auch die Okumene ZU
führen, sondern auch eın verengtes Verständnis der Eın- Stillstand un niıihme den Kirchen die Möglichkeit, selbst
heit selbst. Das Ergebnis für die Christenheit W124re dann ZUr Überwindung der Neu aufbrechenden Spaltung 1n der
in der Bat höchstens i1ne vew1ß unbeabsichtigte „Einheit Gesamtgesellschaft zeugnishaft beizutragen. Die Probe
durch Spaltung“. Dies ware, auch WenNn sS1e 1LLUr latent VOL steht gewıß noch bevor.

Meldungen AUS$S Kiırche und Gesellschafl
Vollversammlung Vom bis November fand in Weıihbischof Matagrın gab ıne posıtıve Analyse der
des tranzösischen Lourdes die Jahrliche Vollver- Studentenunruhen, des Säkularisationsprozesses, des

Atheismus un: Strukturalismus un: w 1e€es aut die Not-Episkopats sammlung des £ranzösischen Ep1-
skopats Sıe stand WI1e die wendigkeit einer Klärung der Beziehungen zwıschen

etzten ale dem Ehrenvorsitz des Präsidenten der Glauben, Metaphysiık und Wıssenschaft hın Dıie Kirche
Bıschofskonferenz, Kardınal Letfebvre (Erzbischof VO  - musse sıch mehr auf die Zukunft einstellen. „Das eıl ın
Bourges). Geleitet wurde die Versammlung VO Vıze- Christus“ se1 weder politisch noch kosmisch, noch auch
präsıdenten der Konferenz, dem neuen Erzbischof VO  } moralisch. Der Glaube dürte nıcht in ıne Ideologie dieser
Parıs, F Marty, der als geschäftsführender Vorsitzender Welt umgebogen werden, womıt auf die Gefahr des
VO'  3 der Vollversammlung gewählt wırd un: die eigent- 508 „Horizontalismus“ hınwies. Er SELTZiIiE sıch ebentalls
iıche präsıdiale Spitze des Episkopats bıldet. Dıiese VO  ; der 1n Frankreich „vulgarisıerten“ Gott-1ist-tot-
schwerfällige Konstruktion entstand noch während des Theologie 1b Da das Christentum keine Religion
Konzıils, als sıch der französische Episkopat als einer der anderen sel; mMmuUsse sıch VO  3 „magıschen un: abergläu-
ersten nach „konziliarem“ Statut konstituijerte. bischen Erscheinungsformen“ treı machen. Die Autonomıie
Sıe erweıst sıch bereits Jetzt als wen1g praktikabel, weil der innerweltlichen Sachbereiche lasse auch keine S0
tiwa einer möglıcherweise 1im nächsten Jahr stattfin- kirchliche“ Soz1iallehre oder „christliche“ Philosophie
denden Außerordentlichen Bischofssynode, der NUur VOon mehr Biıschof Schmuitt torderte ıne theologische,
den Kardinäiälen bestellte Präsident un nıcht der VO spirıtuelle und institutionelle Erneuerung, VOT allem
Gesamtepiskopat vgewählte (geschäftstührende) Vızeprä- musse das Wort Gottes ohne unbesonnene „Entmytho-
siıdent entsandt werden mülfste (vgl Laurentin 1m logisierung“ VO kulturell bedingten Vorstellungen
„Figaro“, 68) gvereinigt werden.
Neben den Bischöfen nahmen sechs Ordensprovinziale Der VO  > der Vollversammlung verabschiedeten Stellung-
(der Franzıskaner, der Kapuzıiner, der Dominıtıkaner, der nahme Humanae zutae yingen acht Textentwürte
Jesuiten, der Fils de la Charıiıte un: der Schulbrüder) MI1t insgesamt 550 Verbesserungsvorschlägen VOTaus, VO'  -
der Vollversammlung teil. Eıne weıtere „Auflockerung“ denen 494 VOT Beginn der Konterenz eingearbeitet WOI-

lag 1m Stil der Berichte W/1e 1n der größeren Annäherung den konnten. Damıt wurde LUr bestätigt W 4s auch
der Ansatzpunkte die Basıiswirklichkeit. Schmitt, anderweıitig ekannt WAar daß die Meınung der fran-
Bischof VO  an Metz, tormulijerte „Wır tendieren zösıschen Bischöte in dieser aterıe keineswegs einheit-
csehr dahin, die heutige Welt MmMI1t der Brille VON Bossuet lıch 1St. Das verabschiedete Dokument ISt vornehmlich
oder Pascal sehen.“ Dieses Jahr musse darauf geachtet pastoral ausgerichtet un: vermeıidet ıne Stellungnahme
werden, da{fß das, W as die Hierarchie „Sagt”, auch dem ZU ın der Enzykliıka vorausgesetztien Naturbegriff. Es
entspreche, W as das olk Gottes Sertahrt ır mussen akzeptiert die grundlegende These der Enzyklika, da{fß
VO'  3 einer indoktrinierenden einer bekennenden Kirche jeder eheliche Akt autf die Weitergabe des Lebens AaUS-
werden.“ Neu Wr auch die Aufteilung der Arbeits- gerichtet leiben musse, bejaht 1aber (wıe die Enzyklika)
sıtzungen der Bischöfe in kleine Gruppen nach drei Kate- das Prinzıp der verantwortlichen Elternschaft. Den darin
vorıen: den ständigen Bischöflichen Kommuissıonen (Fa- liegenden Wiıderspruch sucht durch die Unterscheidung
miılie, Arbeıiter, Schulen USW.); nach apostolischen Reg10- überwinden, da „Empfängnisverhütung WAar ımmer
nen und nach freien Gruppierungen. ıne Unordnung, aber nıcht ımmer schuldha IsSt.  D („La
Der klar in Wwel Teile gegliederte Ablaut der Konterenz Croix“, 11 68) Be1i einer „Pflichtenkollision,
umta{ßte 1mM ersten Teıl die Reftferate VON dreı Lajen und be] der in der treftenden Entscheidung ein bel nıcht
einer Ordensirau, das Reterat über fünfzig schrift- vermıeden werden kann, empfiehlt die tradıtionelle
ıche Erfahrungsberichte, vo  en VO  a} Bischof Moral, sıch VOT Gott arüber klarzuwerden, welches
Gufflet, SOWI1e die dreı Vorträge VO:  z Weihbischof die yrößere Pflicht 1sSt  « (vgl auch Humanae vitae, Ab-
Matagrın (ADer heutige Mensch VOT seinem Schicksal“), schnitt 14) Der persönlıchen Gewissensentscheidung wırd
Erzbischof Pailler („Das eıl 1n Chrıistus“) un: Bı- eutlich der Vorrang gegeben, MmMIt den Lehrgrundlagen
schof Schmuitt („Für ıne Kiırche, welche Christus des Rundschreibens sıch die pastorale Erklärung Je-
ın der heutigen Welt sichthar macht un bekennt“). Bischof doch nıcht auseinander. Offensichtlich suchten die Bischöfe
Gufflet Ww1es ın seiner Zusammenftassung der Umfrage- Wwel Klippen vermeıden: die Autorität des Papstes
ergebnisse auf die Hindernisse hın, auf die die Kirche bei irgendwıe aNZULASTeEeN un! eın 1n der Kirche noch priviıle-
den Arbeitern stoße: die geringe Attraktiviıtät der Chri- ojertes Naturrechtsverständnis in Frage stellen und
sSten, die Vorstellung VO'  - einer auf Machtausübung be- anderseits (aus vornehmlich pastoralen Erwagungen) den
achten abgesonderten Hierarchie, die gegenwärtige Gebrauch künstlicher Verhütungsmittel chlechthin AaUu$s-
Struktur der Kırche un ıhre geschichtlichen Hypo- zuschließen.
theken. Kritisiert wurde der Erklärung VOTL allem, da{flß s1ie die
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